
Rund ein Fünftel der
Bevölkerung hat
bereits einmal

Cannabis konsumiert,
bei den jungen Erwach-
senen sind es sogar bis
zu 40 Prozent. Bei allen
anderen Substanzen lie-
gen die Werte in der Ge-
samtbevölkerung bei ca.
2 Prozent bei Heroin und
4 Prozent bei Ecstasy,
Amphetamine und Ko-
kain. Bei den Jugendli-
chen findet sich die
höchste Prävalenz
(Krankheitshäufigkeit)
bei Cannabis (18 %),
Amphetaminen/Auf-
putschmittel (7,7 %),
Ecstasy (3,4 %), Kokain
(3,2 Prozent) und LSD
(2,8 %). Schnüffelstoffe und Drogen-
pilze haben in dieser Altersgruppe auch
eine gewisse Bedeutung. 

Es liegen Berichte vor, dass Ecsta-
sy-Tabletten in den letzten Jahren öfter
auch andere Inhaltsstoffe enthalten wie
zum Beispiel mCPP, die gesundheit-
lich sehr bedenklich sind. Auch Speed
enthält zu einem Fünftel ausschließlich
Amphetamine. Das sind einige der Er-
gebnisse aus dem „Bericht zur Drogen-
situation in Österreich 2008“. Dieser
Bericht von ÖBIG wird jährlich im
Auftrag der Europäischen Beobach-
tungsstelle für Drogen und Drogen-
sucht (EBDD) und des Bundesministe-
riums für Gesundheit erstellt und be-
fasst sich mit illegalen Drogen. Er gibt
einen Überblick über aktuelle Entwick-
lungen in Bezug auf politische und
rechtliche Rahmenbedingungen, über
die epidemiologische Situation und
Maßnahmen der Nachfragereduktion
im Berichtszeitraum 2007/08. Jedes
Jahr wird ein anderer Schwerpunkt be-
handelt. Dieses Jahr wurde das Thema
Verurteilungsstatistik gewählt.

SMG-Novelle. 2007 wurde das
Suchtmittelgesetz (SMG) novelliert.
Ziel war es, den „Rahmenbeschluss zur
Festlegung von Mindestvorschriften
über die Tatbestandsmerkmale strafba-

rer Handlungen und die Strafen im Be-
reich des illegalen Drogenhandels“ des
Rates der EU in österreichisches Recht
umzusetzen, die Anwendung der Be-
stimmungen des SMG zu verbessern
und zu vereinfachen sowie das SMG
an die neue Strafprozessordnung (St-
PO) anzupassen. Die SMG-Novelle be-
fasst sich vorrangig mit geänderten
Strafbestimmungen und trat am 1. Jän-
ner 2008 in Kraft. Der Stellenwert von
Maßnahmen der Diversion wie die Al-
ternative zur Strafverfolgung und das
Modell „Therapie statt Strafe“ wurde
durch den weiteren Ausbau und die
bessere Verankerung weiter gestärkt.

Die Bestimmungen, die den Voll-
zugsbereich des Gesundheitsministeri-
ums betreffen, vor allem Verkehr und
Gebarung mit Suchtmitteln und Dro-
genausgangsstoffen sowie die Sucht-
mittel-Datenevidenz wurden gekoppelt
und Anfang Juli 2008 im Nationalrat
gesondert beschlossen.

Suchtprävention. Zu den Präventi-
onsmaßnahmen im Bereich der illega-
len Drogen zählen neben der allgemei-
nen und selektiven Prävention die
Früherkennung und Frühintervention.
Eine ständige Weiterentwicklung gibt
es auch im Bereich der Drogenhilfe.
Hier wird versucht, das Beratungs-,

Betreuungs- und Be-
handlungsangebot noch
spezieller auf die Ziel-
gruppen auszurichten
und auch neue Zielgrup-
pen zu erreichen. Dazu
werden Angebote ge-
macht, die sich vor al-
lem an riskant konsu-
mierende Jugendliche
richten, aber auch um
Probleme mit legalen
Substanzen kümmert
man sich hier immer öf-
ter.

Der problematische
Drogenkonsum stieg bis
2004 stark an, seither ist
er stabil geblieben bzw.
ist er leicht zurückge-
gangen. Vor allem bei

den jüngeren Altersgruppen ist diese
Entwicklung besonders deutlich zu be-
obachten. Für das Jahr 2007 weist die
Prävalenzschätzung des problemati-
schen, meist polytoxikomanen Kon-
sums mit Beteiligung von Opiaten rund
22.000 bis 33.000 Personen in Öster-
reich aus. 

„Problematische Drogenkonsumen-
ten“ sind nach der Definition des
ÖBIG Menschen, die harte Drogen
(vor allem Opiate und Kokain) häufig
gebrauchen und deren Drogenkonsum
oft mit Abhängigkeit und gesundheitli-
chen, sozialen und rechtlichen Folgen
einhergeht.

Drogentote. 2007 sank die Anzahl
der suchtgiftbezogenen Todesfälle erst-
mals wieder, was auch als Kennzei-
chen der Stabilisierung bzw. Rückgang
des problematischen Drogenkonsums
gesehen werden kann, denn bis zum
Jahr 2006 war ein kontinuierlicher An-
stieg zu verzeichnen. Nachdem das
Durchschnittsalter der verstorbenen
Personen bis zum Jahr 2006 stets ge-
sunken war, ist es 2007 erstmals wie-
der angestiegen. Dies ist laut ÖBIG
auch ein Merkmal dafür, dass in letzter
Zeit weniger bzw. auch weniger junge
Menschen in den problematischen Dro-
genkonsum eingestiegen sind. Die
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Szene Karlsplatz: Laut ÖBIG-Bericht ist der „problematische Drogen-
konsum“ bis 2004 angestiegen, seither ist er stabil geblieben.

Weniger Drogentote
Das Österreichische Bundesinstitut für Gesundheitswesen (ÖBIG) veröffentlichte seinen Bericht 

über die Drogensituation im Jahr 2007.



nächsten Jahre werden zeigen, ob es
sich tatsächlich um einen rückläufigen
Trend handelt.

Verurteilungsstatistik. Bis zum Jahr
2005 sind die Zahl der Anzeigen nach
dem SMG sowie die Zahl der Verurtei-
lungen und die Alternativen zur Bestra-
fung stark gestiegen, seither aber rück-
läufig. Die Anzahl an Verurteilungen
hat im Vergleich zu den Strafalternati-
ven von 2006 auf 2007 wieder leicht
zugenommen. 67 Prozent aller Verur-
teilten erhielten eine Freiheitsstrafe,
wobei die bedingten Freiheitsstrafen 47
Prozent betrugen. 2006 erhielten im
Vergleich dazu 66 Prozent aller Verur-
teilten eine Freiheitsstrafe, 44 Prozent
davon eine bedingte. Der Anteil der Ju-
gendlichen, die zu einer Freiheitsstrafe
verurteilt wurden, betrug 3,4 Prozent.

Quelle: ÖBIG-Bericht zur Drogen-
situation 2008.
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Die „Gesundheit Österreich
GmbH“ – Geschäftsbereich ÖBIG
(bis 31. Juli 2006: „Österreichi-
sches Bundesinstitut für Gesund-
heitswesen“ – ÖBIG), befasst sich
mit der Forschung, Planung, Aus-
und Fortbildung, Dokumentation
und Information auf dem Gebiet
des Gesundheitswesens. Zur Ge-
sellschaft gehören die Vergiftungs-
informationszentrale (ÖBIG-VIZ),
das Koordinationsbüro für das
Transplantationswesen (ÖBIG-
Transplant), das Pharma-Preis-In-
formationssystem (PPI), das Öster-
reichische Gesundheitsinformati-
onssystem (ÖGIS), der Österreichi-
sche Suchthilfekompass und der
Österreichische Spitalskompass
(ÖSK).

http://www.oebig.at

ÖB IG

Drogen-Sicherstellung: Die am häufigs-
ten konsumierte Droge ist Cannabis.
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